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Fabian Hägler

«Wenneskeine extremenVeränderun-
gen gibt, werden wir diesen Winter
ohne Strom- und Gasmangel überste-
hen.» Das sagte Energiedirektor Ste-
phanAttigerMitte Januar in einemAZ-
Interview–under sollte recht behalten.
In den gut zwei Monaten, die seither
vergangen sind, waren höchstens die
Temperaturen extrem: ausserordent-
lich hoch im langjährigen Vergleich,
wasdenStrom-undGasverbrauch sin-
ken liess.

An einer Medienkonferenz am
Donnerstag sagte Attiger, im Aargau
seien imZeitraumvonHerbst 2022bis
Frühjahr 2023 schätzungsweise Ener-
gieeinsparungen in der Grössenord-
nung von5Prozent Stromundüber 20
ProzentGas erzieltworden.Dies dank
der im Kanton getroffenen Massnah-
men beziehungsweise des Energie-
sparverhaltens von Bevölkerung, öf-
fentlicherHand,Wirtschaft undande-
ren Verbrauchern.

Situation imAugust 2022 liess laut
AttigeraufMangellage schliessen
«Dank verschiedenen positiven Um-
ständen und Entwicklungen ist es in
diesemWinter glücklicherweise nicht
zueinerStrom-undGasmangellagege-
kommen», stellte der FDP-Regie-
rungsrat fest. «Wichtigste Faktoren
sind die milde Witterung, die Verfüg-
barkeit der französischen Kernkraft-
werke, die funktionierenden Energie-

importe sowiedie gutenFüllständeder
Schweizer Stauseen und die europäi-
schenGasvorräte.»

«DievonBund,Kantonen,Energie-
versorgern und weiteren Gremien be-
schlossenenMassnahmen und Vorbe-
reitungen waren angesichts der dro-
henden Risiken wichtig und richtig»,
betonteEnergiedirektorAttiger. Schon
vor zwei Monaten hatte er gesagt, der
KantonhabedieSituationnichtdrama-
tisiert. Wegen der Höchststände der
Grosshandelspreise für StromundGas
im August 2022 habe man klar von
einer sich abzeichnenden Mangellage
ausgehenmüssen.

SpareffektbeiÖl,GasundStrom
nichtgenaumessbar
Attiger sagte, beimGasverbrauch lasse
sich nicht einzeln auswerten, welche
Faktoren zum rund 20 Prozent niedri-
geren Verbrauch geführt hätten. Es
bleibt also offen, wie viel der Einspa-
rung auf den warmen Winter, auf die
stark gestiegenen Preise oder die Um-
stellungvonZweistoffanlagengewisser
Firmen aufÖl zurückzuführen ist.

AuchbeimStromkannderEnergie-
direktor nicht im Detail angeben, wie
viel die Aargauer Bevölkerung einge-
sparthat.Attiger istmitVerweis aufden
um gut 5 Prozent gesunkenen Ver-
brauchaberderAnsicht, dassdie Spar-
massnahmen etwas gebracht haben.
Dass trotz Bevölkerungs- und Wirt-
schaftswachstum sowie Elektrifizie-
rung des Verkehrs und einemWärme-

pumpen-Boom weniger Strom ver-
braucht wurde, wertet er positiv.

Kantonsgebäudebaldvoll beheizt,
Schlösserwiederbeleuchtet
Ab dem 15. April hebt der Kanton eini-
ge Massnahmen auf, die im letzten
Herbst eingeführt worden waren. So
werden Schlösser undKulturbauten in
den Nachtstunden im Aargau wieder
beleuchtet.DieSenkungderRaumtem-
peratur wird – wie vom Bund empfoh-
len – ebenfalls aufgehoben. Und auch
die Luft- und Wassertemperatur im
Hallenbad Telli in Aarau – dieses wird
durch den Kanton betrieben – werden
wieder aufdienormalenWerte erhöht.

Wie hoch die Einsparungen in den
rund 480Gebäuden des Kantons wa-
ren, lässt sich lautMaurus Büsser, Ge-
neralsekretär im Departement Atti-
ger, nicht genau sagen.Man versuche
die Messinfrastruktur zu verbessern,
um künftig gesicherte Angaben dazu
machen zu können. Weiterhin be-
stehen bleiben in der Kantonsverwal-
tung das Verbot von steckerfertigen
Elektrogeräten zum Heizen oder zur
Komfortkühlung sowie die Reduktion
der Warmwasseraufbereitung zum
Händewaschen.

TaskforceVersorgungssicherheit
bleibtbestehen
Attiger wies darauf hin, dass ein scho-
nender Umgang mit Energie weiter
dringend nötig sei: «Für den Winter
2023/24zeichnen sicherhöhteRisiken

für eineMangellageab.Dieswegender
spärlichen Niederschläge, der schwer
beeinfluss- und abschätzbaren politi-
schen und technischen Faktoren rund
umdenUkraine-Kriegundwegenmög-
licherVersorgungsengpässe imZusam-
menhangmit Klimaveränderungen.»

Nicht zuletzt deshalb führt die vom
Regierungsrat zur Bewältigung einer
MangellageeingesetzteTaskforceVer-
sorgungssicherheit ihre Arbeit bis auf
weiteres fort. Das Gremium, das von
Attigers Generalsekretär Büsser und
von Staatsschreiberin Joana Filippi ge-
leitetwird, tagte im letztenHerbst zum
Teil wöchentlich. «Wir wollen keinen
Alarmismus betreiben, aber die Lage

auchnicht aufdie leichte Schulter neh-
men», sagt Büsser.

Energiepreise fordern
Unternehmen imAargaustark
Filippi hielt fest, dass sich der Aus-
tauschmit der AEWEnergie AG, dem
VerbandAargauischer Stromversorger
und den Stadtwerken bewährt habe.
Auch der regelmässige Kontakt mit
den Wirtschaftsverbänden AGV und
AIHK sowie dem Gewerkschafts-
DachverbandArbeit Aargau sei wich-
tig gewesen.Der Kanton habe die Ver-
bände frühzeitig informiert, bei Kon-
sultationen des Bundes einbezogen
und ihre Anliegen aufgenommen.

AargauerRezepte:AKWlänger laufen lassen,definitivesGaskraftwerk bauen,mehrSolaranlagen installieren
Energiedirektor StephanAttiger unterstützt einGaskraftwerk und hofft auf längere AKW-Laufzeiten, die SP fordert einen starken Solarausbau, FDP undHandelskammerwollenNeubauverbot für Atomkraftwerke aufheben.

Der Aargauer Energiedirektor Stephan Attiger warnt für den kommendenWinter vor einer möglichenMangellage. Bild: Fabio Baranzini

Attiger warnt vor
Mangellage im
nächsten Winter
Dank hohenTemperaturen,mehr französischenAKWamNetz,
einem funktionierenden Stromimport und genugWasser in den
Speicherseen blieb der Aargau von der drohenden Strom- und
Gasmangellage verschont. Für den kommendenWinter gibt es aber
einigeUnsicherheiten, wie Energiedirektor StephanAttiger sagt.

Fabian Hägler

«Das unter Notrecht realisierte Reser-
vekraftwerk in Birr wird als Mahnmal
der gescheiterten eidgenössischen
Energiestrategie 2050 indieGeschich-
te eingehen.» Das schreibt die FDP
Aargau, die Partei von Regierungsrat
Stephan Attiger, nach einer Medien-
konferenz zur Energiemangellage am
Donnerstag. Attiger sieht diesweniger
kritisch, er bezeichnete das Notkraft-
werkalsBeitragdesAargausandieVer-
sorgungssicherheit.

«Wir können nicht mit alpinen So-
laranlagen oder Speicherseen dienen,
auchdasWindpotenzial ist bescheiden,
aber der Standort für das Kraftwerk ist
optimal.» Die Anlage bleibt bis 2026
stehen, danach soll in Birr ein definiti-
vesGaskraftwerk entstehen. LautAtti-
ger gibt es interessierte Investoren, der
Kanton hofft, dass der Bund die Aus-

schreibung bald startet. Bisher lief das
Notkraftwerk Birr nur im Testbetrieb,
die SchweizundderAargauhabenden
Winter ohne Strommangel überstan-
den. Weil sich die Situation imWinter
2023/24 wieder zuspitzen könnte, ist
der Bau der Anlage aus Sicht der SP
«unter dem Strich wohl ein unerlässli-
cher Akt der Vernunft». Die Sozialde-
mokratenpochenaberdarauf, dassdas
Kraftwerk nur imNotfall wenige Stun-
den im Jahr zumEinsatz kommen soll.

SP fordert einenmassivenAusbau
derSolarenergie imAargau
Um den steigenden Strombedarf län-
gerfristig zu decken, fordert die SP
einen massiven Ausbau der Photovol-
taik.DieZahlder installiertenSolaran-
lagen sei «in der Schweiz und beson-
ders im Aargau sehr bescheiden, das
Potenzial wird kaum genutzt». Es sei
stossend, dass immer noch grosse Flä- Bleibt das AKW Leibstadt noch über 20 Jahre amNetz? Bild: Benjamin Manser

2044 chen an öffentlichen Gebäuden des
Kantons, derGemeindenundauchdes
Bundeskaumgenutztwürden, schreibt
die SP in ihrerMitteilung.

FDPundHandelskammerwollen
AKW-Bauverbotaufheben
Die Aargauische Industrie- und Han-
delskammer (AIHK) hält fest, die Ver-
sorgungssicherheit sei auf mittlere
Sicht nicht gewährleistet.Weil sich die
Schweizbis 2050von fossilenEnergie-
trägernverabschiedenwolle,werdedie
Nachfrage nach Strom stark steigen.
AIHK-DirektorBeatBechtold sagt: «Im
Jahr2022stammten37Prozentdeshier
produzierten Stroms aus Kernkraft.
Wie dieser Strom ersetzt werden soll,
ist offen.»DerAusbauder inländischen
Stromversorgungseideshalbdringend.
Dies gilt laut Handelskammer insbe-
sondere für erneuerbareEnergieträger,
die heute mit Ausnahme der Wasser-
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«Hohe Energiepreise und die gefähr-
dete Versorgungssicherheit bleiben
eine Herausforderung für Unterneh-
men», sagte Filippi. Der letzte Aus-
tausch des sogenannten «Dialogs
Wirtschaft» fand Mitte März statt.
Spätestens wenn die Prognosen zur
Energieversorgung im Winter
2023/24 aussagekräftiger werden,
wollen sich die Verbands- und Kan-
tonsvertreter wieder treffen. er sorg-
fältige Umgang mit Energie soll auch
Teil des Alltags der Bevölkerungwer-
den. «Beim Verlassen eines Raums
das Licht zu löschen, für kurzes Ab-
spülen der Hände kaltes Wasser zu
verwenden, eine Schicht Kleidermehr

zu tragen oder Treppen zu steigen, an-
statt den Lift zu benutzen, helfen,
ohne Komforteinbusse Energie sorg-
sam zu nutzen», heisst es in einerMit-
teilung des Kantons.

Es sei sehr wichtig, Bevölkerung,
Gemeinden, Wirtschaft und weitere
Verbraucher zu sensibilisierenundzum
sorgsamenundeffizientenUmgangmit
Energie zumotivieren.Mit etwasAcht-
samkeit könnten alle dazu beitragen,
gut aufdenkommendenWinter vorbe-
reitet zu sein. Investitionen ineinfache
Applikationen wie eine abschaltbare
Steckerleiste, LED-Lampen und
Duschsparbrausen lohnen sich laut
Kanton auch finanziell.

AargauerRezepte:AKWlänger laufen lassen,definitivesGaskraftwerk bauen,mehrSolaranlagen installieren
Energiedirektor StephanAttiger unterstützt einGaskraftwerk und hofft auf längere AKW-Laufzeiten, die SP fordert einen starken Solarausbau, FDP undHandelskammerwollenNeubauverbot für Atomkraftwerke aufheben.

Der Aargauer Energiedirektor Stephan Attiger warnt für den kommendenWinter vor einer möglichenMangellage. Bild: Fabio Baranzini

kraft nur einenmarginalenBeitrag leis-
ten. «Wir brauchen in der Schweizer
Energiepolitik einen Effort.Manmuss
den Ausbau endlich priorisieren und
Schutzinteressengegendasöffentliche
Interesse abwägen», betont Bechtold.

Die FDP fordert einen zügigen,
technologieoffenenAusbauder Strom-
produktion imInland –undder freisin-
nigeHandelskammer-Direktorkonkre-
tisiert dies in einer Mitteilung: «Das
Technologieverbot, gerade mit Blick
aufdieKernkraft, gehört abgeschafft.»

SolldasAtomkraftwerkLeibstadt
bis 2044amNetzbleiben?
Energiedirektor Attiger äusserte sich
vor denMedien nicht zu dieser Forde-
rung, zeigte aber anhand einer Grafik,
dass imWinter eine Stromlückedroht,
wenn die heutigen Atomkraftwerke
vomNetzgehen.Demnachwürdendie
beiden Reaktoren in Beznau im Jahr

2029 abgeschaltet, die AKW Gösgen
und Leibstadt würden 2035 folgen.

AdrianFahrni, Leiter derAbteilung
Energie, hielt auf Nachfrage fest, dass
es sich bei diesenLaufzeitangabenum
das Basisszenario des Bundesamts für
Energiehandle. «Heutegehtmanaber
vermehrt von einer Laufzeit von 60
Jahren aus, damit würde Gösgen erst
2039 und Leibstadt erst 2044 abge-
schaltet», ergänzte Fahrni.

Energiedirektor Attiger sagte, eine
60-jährige Laufzeit würde mehr Zeit
für denZubauneuer Produktionsanla-
gen geben. Er betonte aber, dass ein
AKW auch früher abgestellt werden
könne, als imaktuellenSzenario vorge-
sehen.Wenn eine grosse Investition in
die Sicherheit anstehe oder sich der
Weiterbetrieb aus wirtschaftlichen
Gründen nichtmehr lohne, wie dies in
Mühleberg passierte, könne auch die-
ser Fall eintreten.

Pflegeexperten
gegen Ärztemangel
FDP-Grossrat TobiasHottiger will
Hausärzte imAargau entlasten.

Noemi Lea Landolt

Advanced Practice Nurses, kurz
APN, sind Pflegeexperten. Sie
haben einenMasterabschluss in
Pflegewissenschaftenundverfü-
gen über mehrere Jahre Berufs-
erfahrung. Solche Pflegeexper-
tinnen können zwar keinenArzt
ersetzen, aber sie können ihn
entlasten.FDP-GrossratundGe-
sundheitspolitiker Tobias Hotti-
germöchte,dassderKantonAar-
gau den Einsatz solcher Pflege-
experten erprobt. Am Dienstag
hat er im Grossen Rat eine Mo-
tion eingereicht, die verlangt,
dass der Regierungsrat beim
Bundesamt für Gesundheit
(BAG) ein Gesuch für ein Pilot-
projekt einreicht.

Seit Anfang Jahr gibt es im
Krankenversicherungsgesetz
nämlich einen «Experimentier-
artikel», der besagt, dass das
BAG Pilotprojekte bewilligen
kann, umneueModelle zur Ein-
dämmung der Kostenentwick-
lung, zur Stärkung der Qualität
oder zur Förderung derDigitali-
sierung zu erproben. Die Politik
sei gefordert, Wege zu finden,
ummehrRessourcen in derme-
dizinischenGrundversorgungzu
schaffen, sagtHottiger.Denn im
Aargaubestehe- insbesondere in
ländlichenRegionen - einHaus-
ärztemangel. Laut des kantona-
len Gesundheitsversorgungsbe-
richts2020beträgtdieHausärz-
tedichte im Aargau im
Durchschnitt 0,63 pro tausend
Einwohnerinnen und Einwoh-
ner. Der Bezirk Muri bildet mit
einer Hausärztedichte von 0,42
das Schlusslicht.

Pflegeexpertenkönnten
Hausbesuchemachen
Einen Weg, die Grundversor-
gung zu stärken und so nachge-
lagert auch Notfallstationen zu
entlasten, sieht Tobias Hottiger

im Einsatz von Pflegeexperten.
Diese könnten ausgewählte Pa-
tientenmit chronischenErkran-
kungen betreuen oder Heim-
und Hausbesuche durchführen.
«Eine APN ist nicht als Ersatz,
sondernalsErgänzungzueinem
Arzt einzustufen», betontHotti-
ger.DassArztpraxenundPflege-
heimeheutezurückhaltendsind,
wenn es darum geht Pflegeex-
pertinnen anzustellen, liege pri-
märanderFinanzierung, istHot-
tigerüberzeugt.Es fehleeinege-
setzliche Grundlage für die
Vergütung der Leistungen einer
Advanced Practice Nurse. «Ein
erfolgreichesPilotprojektkönnte
die Grundlage dafür schaffen,
um diese Leistungen zukünftig
ineinemTarifsystemadäquatab-
zubilden», soHottiger.

ErfolgreicherPilot
imKantonUri
Um zu messen, ob der Einsatz
von Pflegeexperten aus finan-
zieller Sicht und aus Sicht der
Gesundheitsversorgung tat-
sächlich etwas bringt, schlägt
Hottiger vor, einallfälligesPilot-
projekt wissenschaftlich zu be-
gleiten.«Es istwichtig zuerfah-
ren, wie die Zusammenarbeit
aus Sicht der Ärzteschaft funk-
tioniert», sagt er. «AuchdieAk-
zeptanz der APN bei Patientin-
nen und Patienten ist ein zent-
ralerAspekt.»DerFDP-Grossrat
ist aberüberzeugt, dass allfällige
Vorbehalte durch eine gute
Kommunikation ausgeräumt
werden können. Dabei kann er
auch auf Erfahrungen in ande-
renKantonenverweisen.EinPi-
lotprojekt imKantonUri verlief
erfolgreich.

Als Nächstes wird nun der
Regierungsrat Stellung zur Mo-
tionnehmen,danachentscheidet
derGrosseRat,obsieüberwiesen
wird und der Kanton Aargau
beimBAGeinGesucheinreicht.

Nachrichten
Lenker flüchtet nach
Auffahrkollision

Sins Am frühen Mittwoch-
abend kam es auf der Aarauer-
strasse zu einer Auffahrkolli-
sion. Ein Lenker übersah die
Bremsmanöver der Autos vor
ihm.Darauf prallteder roteWa-
gen so heftig ins Heck des vor-
derenWagens, dass dieser wie-
derumgegendasnächstvordere
Auto geschoben wurde. Es ent-
stand beträchtlicher Schaden.
Das rote Auto fuhr los und ver-
schwand in Richtung Sins. Die
Kantonspolizei inMuri (056675
7620) suchtdiePerson imroten
WagensowieAugenzeugen. (az)

Motorradfahrer verletzt
sich schwer

Hallwil Am Mittwochabend ist
ein Töfffahrer auf die Gegen-
fahrbahn geraten, als er auf der
Dürrenäscherstrasse talwärts in
Richtung Hallwil fuhr. Dort
stiess er frontalmit einem Audi
zusammen und wurdemitsamt
seiner schweren Maschine die

Böschung hinabgeschleudert.
AndereAutomobilisten unddie
Ambulanz reanimierten ihn, ein
Rettungshelikopter flog den
51-Jährigen in kritischem Zu-
stand ins Kantonsspital Aarau.
Der 29-jährige Fahrer des Audi
kammit demSchrecken davon.
AnbeidenFahrzeugenentstand
grosser Schaden. (az)

EinVerletzter undTotal-
schadenandrei Autos

Veltheim Am Mittwochabend
ereignete sich zwischen dem
OrtsteilAuundVeltheimeinUn-
fall. Der Fahrer eines VW Golf
war inRichtungVeltheimunter-
wegs. Dabei bemerkte der
44-Jährige zu spät, dass derWa-
gen vor ihm angehalten hatte,
um abzubiegen. Der VW prallte
heftig ins Heck des Mercedes
undschobdiesenaufdieGegen-
fahrbahn.DortkameszurKolli-
sionmiteinemFiat.DessenLen-
kerwurde leicht verletzt ins Spi-
tal gebracht. AnallendreiAutos
entstandTotalschaden. (az)

Strompreis steigt 2024
auch für AEW-Kundschaft

Der Strompreis am Spotmarkt ist laut
Regierungsrat StephanAttiger ein guter
Gradmesser für die Versorgungssicher-
heit. Und dieser Tarif, der im letzten
Sommer undHerbst sehr hochwar, hat
direkte Auswirkungen auf die Strom-
rechnung der Bevölkerung. Weil die
meisten kleineren Versorger kaum sel-
ber Stromproduzieren,müssen sie die-
sen am Markt einkaufen. Bei diversen
Firmen, die im Verband Aargauischer
Stromversorger organisiert sind, laufen
günstige Bezugsverträge aus. Deshalb
wird der Strompreis für die Privatkund-
schaft dieser Unternehmen auch 2024
erneut steigen (AZ vom 16. März).

AEW-Stromwirdnächstes
Jahr rund25Prozent teurer
Auch die AEW Energie AG, der grösste
Stromversorger im Kanton, geht von
höheren Tarifen aus: «Für 2024erwarten
wir eine Preissteigerung in derGrössen-
ordnung des Jahres 2023», teilt Spre-
cherin Silvia Geissmann mit. Dies wäre
eine Erhöhung um25Prozent, wobei die
AEW die Preisanpassung möglichst
moderat halten will. «Die Bewirtschaf-
tung unserer Eigenproduktion trägt zur
Dämpfung von Preisschwankungen
bei», sagt Geissmann. Die AEW produ-
ziert 50 Prozent des verkauften Stroms
selber, die andereHälfte wird amGross-
handelsmarkt eingekauft. Dies mache
es möglich, volatile Marktpreise abzu-
federn, wobei die AEW die Kostenent-
wicklung im Netzbereich nur bedingt
beeinflussen könne. Diese wirkt sich
laut Geissmann ebenfalls auf die Strom-
preise für das Jahr 2024 aus.

SP fordertEinsatzvonGewinnen
fürSenkungderStrompreise
Die SP Aargau kritisiert in einer Mittei-
lung, dass Stromversorger im Staats-
besitz wie die Axpo im Krisenjahr 2022
hohe Gewinne machten, die Bevölke-
rung davon aber nicht profitiere. Gross-
rat Martin Brügger fordert, dass solche
Firmen – auch die AEW Energie AG –
einen Teil des Gewinns dafür einsetzen
sollten, den Strompreis für die Bevölke-
rung zu senken. Eine andere Möglich-
keit wäre für Brügger, dass die Unter-
nehmen diese Gelder verwenden, um
stärker in die lokale Energieproduktion
durch Photovoltaik zu investieren. Dass
der Regierungsrat Axpo und AEW ein-
fach wirtschaften lasse und keine Vor-
gaben in diesemBereichmache, ist aus
Sicht der SP unhaltbar. (fh)

Rekorde für AKW Leibstadt

DasAtomkraftwerk Leibstadt hat letztes
Jahr zwei neueRekorde erzielt. Mit 9753
Gigawattstunden (GWh) wurde der alte
Produktionsrekord von 9692 GWh klar
übertroffen. Der neue Höchstwert ist
gemässMitteilung das Resultat geziel-
ter Investitionen in die Modernisierung
der Anlage. Der ersetzte Kondensator
und das neue Umwälzsystem ermög-
lichten bei unveränderter Reaktorleis-
tung eine höhere Stromproduktion und
weniger Eigenverbrauch. Die Produk-
tionskosten des AKW lagen mit 4,56
Rappen pro Kilowattstunde so tief wie
noch nie. Dies war vor allem dank deut-
lich tieferen Aufwendungen fürMaterial
und Fremdleistungen bei einer im Ver-
gleich zum Vorjahr erheblich kürzeren
Jahreshauptrevision möglich. (fh)
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